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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 25,. I n l i d. I . dein
Kanzlei-Official der Triester Polizeidirectiou Franz
A e t r u u t s c h i t s c h in Anerkennnng seiner belobten
D'enstlcistung das goldene Verdienstkrcnz allcrguädigst
zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Eine Reminiscenz.

Vor einem Jahre war es, in den ersten Morgen-
INlNden des 2'.». I n l i , als unsere Trnppen bei Brod
und Gradisla die Rcichsgrenze überschritten. Die
«Mncn Habsburgs wurden nicht zu eiucm'Eroberlmgs-
W e entfaltet; was Oesterrelch - Ungarn nach langem
« e r n und reiflicher Erwägnng bestimintc, ous der
vruuachtenden 'Reserve herauszutreten nnd selbstthätig
einzugreifen lu das krachende Gel'älte des östlichen
Machvarreiches, war die nuad.oeisliche Sorge fiir das
eigene Wohl. Es mußte endlich, wollte nnieie'Monarclnc
Mcht unadlässig ihre wichugstcn Lebenslntcresiell l,,^
drohen lassen, Ruye nnd Oro.nl.lg geschaffen werden
m deu Hmlevlalldern uilserer Küstengedlete: c« uiuü«.'
sollten nicht unsere eigenen Greuzprouiuzeu den Tmn
melplatz fremder anarchifchcr Be,trchnugen bilden w
^nde gemacht werden dem Religions- nnd Rasi.'n
kriege der Hmidcrttauseude voll Flüchtlingen zw ,m
auf ostermchisch-nngarischem Boden Schntz zu suchet
Nleumnd hat die Mühen und Gefahren denen uuf re
T U . M N m.t dem Ueberschreiteii der Save entgegen'
g gen genug geschützt; niemand hat stch dem Wahn
Pugegcben, daß eö uwglicu seiu werde, „ n ersten An-
laus die schweren Wunden, welche eine vielyuudelt-
jährige Mißwirthschaft den uns mwerlrauleu Pruvlnzeu
geschlagen, zu heuen. „Es warten Euer," rief Feld-
Mgmetster Baron Phillppovich den seiuem Obertom«
mando unterstellten Truppeu zu, „Eulbehruugen und
Strapazen aller Art. Nicht zu einem Slegeszuge, zu
yarter Arbeit führe ich Euch, verrichtet un Dienste
der Humanität und Eiuillsation." Und doch,' wie hart
und schwer man sich auch die Arbeit dachte, die uuferc
Soldaten zu verrichten gezwungen sein würdeu, die
Autlichkeit ließ doch alle Voraussetzuugcn weit hinter
W - Zu den Entbehrungen und Strapazen gesellten
s ? ^ blutigen Gefahren eines Guerillakrieges, die
Mecllichen Greuel eines von sanatisierten iUiassen ge-
^ M c u Rassen- nnd Rcligioustampses. Wenn aber die

"^', welche nns anfcrlcgt wnrden, schwerer und
d . .? wareu, als wir erwartet hatten, so war anch
kl ^reis, welcher erruugen wurde, dem elllsprecheud

höher und werthvoller. Unsere Armee hat die blutige
Probe, welche ihr zum ersten male seit der Durch-
führung der Reorganisation auferlegt wurde, ruhm-
voll bestanden. Schnell genng ocrstnmmle der schaden-
frohe Spott nnserer Feinde, die sich nach den blutigen
Zwifchenfällcu von Maglaj und Tuzla dem Wahne
hingaben, Oesterreich-Ungarn werde in einem lang-
wierigen Bandcutriege seine besten Kräfte aufreiben.
Es bedürfte nnr eines cncrgifchen Ansholens nnserer
Kraft, nnd die Inslirrcetion, von der nnscre Gegner
profezeitcn, sie werde sich, eine vieltausendköpfige Hydra,
als nnüberwindlich erweisen, war erdrückt.

Der erste Theil der unserer Monarchie gestellten
Anfgabc war mit der Pacification des Landes erfüllt.
Jetzt galt es Hand anznlegen an den zweiten, zwar
minder gefahrvollen, aber dafür um so schwierigeren
Theil des uns übertragenen Wertes, an die Herstellung
einer geordneten, auf den Prinzipien des gleiche» Rechtes
für alle basierenden Verwaltung. Die vollständige
Durchführung dicfcs Theils der von nns übernommeucu
Missiou ist uicht die Sache vou Jahren, geschweige
denn voil Monaten; es gehören dazu Jahrzehnte, wenn
uicht Menschcualter. Heute ciu eudgiltlgcs Urtheil
darüber füllen wollen, ob uud bis wann wir im staudc
feiu werden, das große Reformwerk, das wir in An-
griff genommen haben, anch nach allen Seiten hin er-
folgreich zn Ende zu führen, wäre mehr als voreilig.
Wir töuueu nur frugen, ob, was im Laufe des Jahres
iu den occnpierten Proviuzeu gcfchehcn ist, uns dem
Zlele, das wir nns gesteckt haben, in erfolgreicher
Awse näher geführt hat. Uud diese Frage wird selbst
der vcrdissendste Pessimist bejahen müssen. Von wie
kurzer Dauer auch erst die österreichisch-ungarische Ver-
waltung ist, hat sie doch schon nach deu verschiedensten
^eileu hiu schlichtend, ordnend uud Vertrauen erweckend
gewirkt. Allerdings fehl« cs mcht un Unzufriedenen;
aber abgesehen davon, daß die Zahl derselben ver-
hältnismäßig gering ist, wäre teme Reglcluug der
Welt im stände gewesen, cs bei den widerstreitenden
Interessen der verschiedenen Religionen uud Natiouali.
tateu allen recht zu machen. Es ist bezeichnend für
den Geist, m welchem die Verwaltung der occupierten
Provinzen ge uhrt wird, daß sich die Klagen, welche
hie uud da laut werden, viel weuiger über eiu zu
nlckhaltsloscs Reform.ercn, als übe" eine zu große
Schonung der Gegner beschweren. Es ist das der beste
Beweis daß es Misere Regieruug erust uimmt mit dem
verspreche»,, das den Bewohnern der beiden Provinzen
beim Einmarsch unserer Truppen im Namen des
Kaisers gegeben wnrdc. Die österreichischen Waffen,
so wnrde lhueu vcrfprochen, follcn jeden schützen nnd
leinen unterdrücken. Alle Söhne des Landes sollen
gleiches Recht nach dem Gesetze genießen. Alle sollen
geschützt werden m ihrem Leben, ihrem Glauben, in

hrem Hab und Gut. Die Gesetze und Einrichtungen
sollen nicht willkürlich umgestoßen, die Sitten und Ge-
bräuche sollen geschont werden. Nichts soll gewaltsam
verändert werden ohne reifliche Erwägung dessen, was
dem Lande und seinen Bewohnern noththut. Das
waren die Versprechungen, mit denen unsere Truppen
die Save überschritten, uud treu diesen Versprechungen
selbst ist die Verwaltung Bosniens und der Herzego-
wina geführt worden.

Es ist in den letzten Tagen mancherlei geredet
nnd geschrieben worden von drohenden Unruhen, von
Vorbereitungen zu Verschwörungen uud von einer durch
das ganze Land gehenden großen Gährung, die das
Schlimmste befürchten lassen. Es scheint indessen, daß
diese Gerüchte einzig von den fremden und einheimi-
schen Gegnern der Occupation in Umlauf gesetzt wur-
den, wahrscheinlich mit der Absicht, dadurch in ihrer
Weise dcu Jahrestag des Einmarsches zu feiern. Nach
deu Meldungeu wenigstens, die uns über die Ver-
hältnisse in Bosnien und der Herzegowina zugehen,
entbehren diese allarnncrenden Gerüchte absolut jedes
thatsächlichen Anhaltes. Nichts, wird uns aufs posi-
tivste versichert, spreche dafür, daß die Zahl der Un-
zufricdeuen im Lande während der letzten Zeit ge-
wachsen sei, noch lägen aus den benachbarten Grenz-
distrilteu bcuuruhigcnde Nachrichten vor. Allerdings
wird namentlich die Limgegend nach wie vor von
Ränbcru, die anch dann und wann über die Grenze
strcifcu mögen, uusicher gemacht; aber eine Gefahr-
duug dessen, was während Jahresfrist in den beiden
Provinzen dnrch österreichisches Blut uud österreichische
Arbeit errungen wurde, ist von keiner Seite zu be-
fürchten. Wir dürfeu am Schluß des ersten Hahres
der Occupatiou nut Bcfriediguug auf das, was in
dem abgelaufeucu Zeiträume für das Wohl der uns
auvertrautcn Gebiete und zur Sicherung der Interessen
drs Reiches geschehen ist, zurückblicken. Oesterreich-
Ungarn hat bewiefcn, daß es den Willen und die Kraft
besitzt, selbstthätig einzugreifen in die Regelung des
orientalischen Chaos, und es hat sich ein Pfand er-
obert, welches ihm dafür Bürgschaft leistet, daß die
Neugestaltung in den Balkanläuoern nicht gegen seine
Interessen vollzogen werden wird.

Zcitungsschau.
Das E x t r a b l a t t gibt dem Wunsche Ausdruck,

es möge die günstige Jahreszeit zur Besetzung der
Limliuic nicht versäumt werden. Diese Besetzung sei
eben angesichts der uusichercu Verhältnisse auf der
Balkan-Halbinsel eine dringende.

Das T a g b l a t t hebt hervor, dah die Polen,
während der Ausgleich mit den Ezechen noch zweifel-
haft sei, bereits cifiig daran arbeiten, ihren besonderen

Jemü'eton.

Klein-Oeip)ig.
M a n ^ ^ ! ! / 6 l)"ue, die Herren in Gera, wenn
es ft ^ " ^ , ? ' " 's" " " " " l s" hören es gerne, denn
u I 5 ^ ' " ^ '."" ""cm Orte in Parallele gesetzt

wd ^ ^ " 5 ^ g " f f von Handel. Indns rie
w n ^ ^ u" NM) ' gilt, dessen kauf-

h2 " ^ ' " " l "ber die Grenzen des Reiches
es M .in l ? " !^ Klem-Leipzig ist kein Spottname,
G e r ! ' / " ^ " P i n n e n ! , das dein Fleiße der Bewohner
^ a s ?cin"chl worden ist, nnd dem Verechtignna zn
wen ^ ' ü ! " " " s o " ^'strebt sind. Es gibt aber anch
und ^ " n ' '." Dwlschland, die durch Gewerbsleis
sind ^ " s w ' t l M l g k e l t so rasch zur Blute gelangt

Gera. Seit dem Jahre l ^ < )
Cb " < -Physiognomie der Stadt einen ganz anderen
v e r m ' ? ^ der Ort hat sich bedentend
N o N ? l ' ncM' Stadttheile sind entstanden, nnd die
N ^ b e n h e i t der Bevölternng tritt besonders in der

Villenarligen Häuser hervor, die
leiben ! « ' ^ " " lMisses vornehmes Aussehe» ver-

" " ' " " ' s l ' ißM und wohl-
""ch eine schöne Stadt, in der
recht angenehm leben läßt.

viele l a n H " l ^ Elster, in welchem Gera liegt, hate landschaftliche Schönheiten, die um so r und-

licher amnuthen, wenn man aus der wenige Meilen
nordwärts beginnenden langweiligen norddeutschen Ebene
kommt. Das Hügelland nimmt hier ansgesprochene
Formen an, die Bewaldung erscheint üppig und dicht,
die Ortschaften schmiegen sich a,l Abhänge oder lugeu
aus prächtlgeu Obsthainen hervor. Die Stadt Gera
mit ihren vielen hochragenden Fabritsschornstcinrn
liegt an der sanften Abdachung eines nicht 800 Fuß
Scehohe erreichenden Hügclgeläudes, das laudschafllich
uichts Aefoudercs bietet; aber wenige Minuten west'
llch erhebt sich in gleicher Höhe der schön bewaldete
Hainberg mit dem Residcnzschlosse des Fürsten, der
dem Landschastsbilde dcu eigeutlicheu Reiz verleiht.
Hier findet mau die schöusten Spaziergänge, herrliche
Waldpartien uud schattig kühle Schluchten, und von
einzelnen Stellen aus genießt man einen prächtigen
Blick anf Stadt nnd Thal. Die Elster ist zwar ein
unbedeutendes Flüßchen, das jedoch cineu wesentlichen
Einflnß anf den Gewcrbbetrieb und die Industrie der
Stadt ausübt und nebstbei anch dem Thale Leben gibt
nnd seine landschaftlichen Reize erhöht.

Die Urgeschichte Gera's bildet ein Sagcngewcbc;
Fischcrhütteu an der tieferen nnd eine serbische Burg.
Geraburg oder Häselburg geuaunt, an der höheren
Stelle der Stadt sollen die ersten Ansiedlnngen von
Gera gebildet habeu. Die Serben, Sorben und Wen-
den — man findet bald die eine, bald die andere Be-
zeichnnng — spielen überhaupt ciue bedeutende Rolle
in der Geschichte dieser Gegenden. Drüben im Saal-
feld ragt noch die Ruiue der gewaltige» Sorbeuburg

iu die Lüfte, welche von Carl dem Großen zum
Schlitze gegen die Wenden erbaut wurde. Und doch
war cs gerade hier, wo die einherstürmenoen fremden
slavischen Völker über dcu Thüringer Wald nach Fran-
ken durchbrachen. Viele Stämme mögen sich auch im
Elster- lllid im obereil Saalthalc niedergelassen haben,
was die vielen slavischen Ortsname» vermuthe« lassen,
denn alle die verschiedenen „itze", wie „Gößnitz",
„Köstritz", „Weischlitz", Oelsnitz". sind offenbar sla-
vischen Ursprnngs. Auch der Typus der Bevölkerung
tvägt noch immer slavischen Eharalter, wenn auch in
Sprache lllid Sitten leine Spur mehr davon zn finden
ist. Urknndlich kommt Gcra als Stadt zuerst in der
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts vor. Um das
Jahr 1240 herum erbaute Heinrich der Jüngere,
Vogt von Gera und Grciz, die Stadtmauern und
Thore voll Gera sowie das Rathalls. Letzteres wurde
in, Bruderkriege 14:')0 wieder zerstört und lag I "
Jahre in Trümmern. I n seiner, der Hauptsache nach
ichigen Gestalt wnrde cs 157^ -1570 aufgebaut. Be«
einem am I « . September 1780 s^ttgefundenen Brande
wurde cs theilweise wieder zerstört, drei I ° h " l M «
aber war es wieder restauriert. D.e Spez.algesch chte
Gera's datiert erst aus dem
^alne nm 1^, Oktober, wurde die Stadt von den

bei welcher Erstürmung
5000 Menschen umkamen, den» die ganze Bewohner-
schaft de m "bung hatte sich in die Stadt geflüchtet.
Gera wurde total zerstört. Gegeuwartlg hat Gera eme
Bevölkerung von 25,000 Seelen.
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Wünschen die Erfüllung zu sichern. Sie verstehen als
lluge Realpolitiker die Vortheile der Lage und suchen
sie zu benutzen.

Die M o r g e n Post ist der Meinung, Graf
Taaffe habe den Ausgleich mit den Czechen, der von
selbst zu stände gekommen wäre, nur erschwert und
hinausgeschoben.

Der A v v e n i r e hält den Eintritt der Czechen
in den Rcichsrath für noch problematisch, besorgt aber
in keinem Falle eine Gefahr für die Verfassung.

Die P r e s s e veröffentlicht eine Zuschrift von
Iussuf Beg Philipovich, dem Chef eines der ältesten
und hervorragendsten Adelsgeschlechter in Bosnien,
welche folgende Stellen enthält: „Auch in anderen
Ländern hat es früher eine agrarische Frage gegeben,
wie jetzt bei uns, und die Ordnung dieser Frage wird
nicht zetzt zum ersten male begonnen; es war dies
schon vor zwanzig Jahren der Fall, also bevor noch
die k. k. Truppen zum Glücke und Gedeihen unseres
Vaterlandes nach Bosnien kamen. Haben wir gerade
in dieser Frage Vertrauen zu unserer Landesregierung,
die gleich den weisen Räthen unseres allergnädigsten
Kaisers in Wien jeden Tag beweift, daß gleiches Recht
für uns alle in Bosnien herrfchen soll. Darum mochte
ich Euch Brüder Bosnjaken und vor allein die katho-
lischen Geistlichen und unsere Hodschas bitten, aus
Liebe zu unserem Vaterlande dahin zu wirken, daß
wir ohne Rücksicht auf Stand und Glauben uns
gegenseitig brüderlich die Hände reichen nnd im Frieden
und gegenseitigeil Einverständnis das ordnen, was
zwischen uns noch ungeordnet ist. Mögen Gott nnd
unser Kaiser weiter helfen."

Gebahrungsausweis.
Die „Pester Korrespondenz" veröffentlicht den

Ausweis über die Einnahmen und Ausgaben der
S t a a t s k a s s e für das zweite Quartal 1879. Die
Einnahmen betragen 49.913,606 st., somit um 3.505,042
Gulden mehr, als in der gleichen Periode des vorigen
Jahres. Die Ausgaben belaufen sich auf 50.288,301 f l . ,
daher um 753,516 Gulden weniger, als im Jahre 1878.
Von der Einnahmszunahme entfallen auf direkte Steuern
über 1.000,000 ft., auf Verzehlungssteuer 472,454 f l . ,
Tabakgcfülle 311,779 f l . Die aus der Vertheilung
der Verzehrungssteuer-Restitutionen resultierende Ein-
nahme beträgt 976,931 f l . , der restliche Mehrbetrag
vertheilt sich auf verschiedene Posten. Die Abweichung
bei den einzelnen Ausgabstiteln ist gering und ent-
stammt den regelmäßigen Fluctuationen der einzelnen
Qnartalergebnisse. Nur zwei Posten bedürfen einer
Bemerkung. Die Minderausgabe von Zinsen der l53
Millionenanleihe Per 1.041.099 fl. findet ihren Grund
in der Einlösung der ersten Hälfte der genannten
Anleihe mit 1. Dezember 1878. Dieser Minder-
ausgabe steht bei den transitorischen Ausgaben eine
Mehrausgabe von 963,543 st. gegenüber, die durch
zwei neue Ausgabsposten hervorgerufen wurde, und
zwar durch den Ankauf der Waagthalbahn und die
Ablösung der Louisenstraße. I m übrigen kann die
Minderausgabe von 753,516 ft. als Ersparnis lie«
trachtet werden.

I n der ersten Hälfte dieses Jahres betrug dem
Vorjahre gegenüber die gesammte Mehreimmhine
5.32l,219 Gulden und die gesammte Mehrausgabe
4,018,388 st., hervorgerufen durch die Zuuahme des
Zinsenerfordernisses für die Goldrente von 4.77l,905
Gulden, von welchen die Minderausgaben des zweiten
Quartals per 753,516 ft. abzuziehen sind.

Erlöschen der epirotischen Insurrection.
Aus M o n a s t i c erhält die „Po l . Korr." sehr

befriedigende Nachrichten. Die anarchischen Zustände,
welche an der epirotisch-mazedonischen Grenze platz-
gegriffen hatten, drohten lange, sich auch nach dem
Centrum des Monastirer Verwaltungsgebietes zu ver-
pflanzen, und hatten immerhin genug an Ausdehnung
gewonnen, um überall das Gefühl der Unsicherheit
hervorzurufen und auf Wandel, Verkehr und Arbeit
eine empfindliche Rückwirkung zu übcn. Das scheint
nun endlich doch anders und besser werden zu sollen.
Obwol nämlich Bulgaren und Griechen, die in dieser
Gegend merkwürdigerweise Hand in Hand gehen,
immer noch behaupten, daß der im Südeu vor Mo-
naten ausgebrochene Aufstand nngefchwächt fortdauere,
ist es dennoch vollkommen richtig, daß die zwei Haupt-
banden des Karamitzos und des Petko eine Reihe von
Niederlagen erlitten haben, durch welche sie nahezu

i actionsunsähig gemacht wurden. Sind aber erst diese
Hauptfactoren der insurrectioncllen Bewegung beseitigt,
dann dürfte die letztere sich in kurzer Zeit ganz zum
Stillstand bringen lassen.

Mukhtar Pascha, der Gouverneur von Monastir,
ließ anfangs Ju l i die in der letzten Zeit ziemlich ver-
stärkten Garnisonen von Kostansto und Schnpan eine
concentrische Bewegung gegen den Berg Ronitori voll-
ziehen, wodurch der Wujwode Karamitzos stark in dir
Enge getrieben wurde. Da vier Tabors Mustehasiz
und 150 christliche Aaschi-Bozuks gleichzeitig auf deu
Ronitori von der westlichen Seite zu marschierte»,
mußten die Aufständischen, welche, nebenbei gesagt,
immer mehr zu ausgesprochenen Banditen herabsanten,
den ungleichen Kampf aufnehmell. I n der Nähe des
Eliasdorfes entbrannte ein heißes Gefecht, das die
Insurgenten, deren Zahl bald auf einige Hundert,
bald blos auf 70 bis 80 Maun angegeben wird,
1 3 ^ Stunden lang mit beispielloser Zähigkeit und
mit wahrer Todesverachtung führten. Erst als der
Führer Karamitzos und dessen Bruder Kostakis sich
überzeugt hatten, daß sich gegen die ungeheuere Ueber-
macht absolut nichts ausrichten lasse, entschloß man
sich im Insurgentenlager, den Rückzug anzutreten.
Dieser wurde nach dem Zeugnisse der linkischen Offi-
ziere mit so großer Geschick! ichkeit über Pata und
Goruza ausgeführt, daß die Truppen keine energische
Verfolgung einzuleiten vermochten. Obschon die Ver-
luste auf beiden Seiten ungefähr gleich waren, trafen
sie doch die Aufständischen wegen deren numerischer
schwäche viel schwerer. Einen geradezu unersetzlichen
Verlust bildet aber für dieselben der Tod des bereits
erwähnten Kostakis, welcher durch volle 13 Stunden
in der vordersteil Reihe kämpfte, bis ein Ius-Aaschi
den unerschrockenen Partisanen mit seinem Revolver
niederstreckt!.'. Es ist nicht anzunehmen, daß die Schar
des Karamitzos noch weiter von sich reden machen
wird. Wahrscheinlicher ist, daß deren äußerst kümmer-
liche Ueberreste eine gefahrlose Unterkunft als Schaf-
hirten in den der Militärmacht unzugänglichen Berg-
dörfern fuchen und finden werden.

Nicht viel besser erging es der Bande des be-
rüchtigten Petko, welche sich in den Bergen von Vitsch
hernmtlieb und dort allen Verfolgungen der Truppen
zu trotzeil verstand. Endlich ereilte das Schicksal diese,
aus 240 Köpfen bestehende Bande bei Kastoria. Es
gelang Hllssein Efendi, welcher über drei Kompagnien
Rcdifs und ein Geschütz verfügte, mit Petko endlich
bei Karatasch Fühlung zu gewinnen, er verfolgte ihn
bis Kastoria, hielt ihn hier fest nnd schlug ihn in

>
einem kurzen, aber mörderischen Kampfe ganz und aF
aufs Haupt. 24 Insurgenten bedeckten den Kampfplatz'
während die Zahl der' Vcrwnndcten die dreifache ge-
wesen sein dürfte. Der Verlust der Türken wird ai>!
30 Todte und 40 Verwundete veranschlagt. M e de-
reits bemerkt, dürfte mit der an Vernichtung grenzet
den Niederlage dieser zwei Scharen die IusurrectM
als niedergeworfen anzusehen sein, wenn auch Räuber
banden noch durch einige Zeit die öffentliche Sich^
heit gefährden werden.

Um auch letzteren erfolgreich zu begegnen, hat del
Mutessarif die Pforte um die Ermächtigung ersucht
ails der christlichen Bevölkerung fünf Tabors ü, 2l"
Mann zu dem Zwecke bildeu zu dürfen, um mit diesc»
landeskundigen Eingcbornen die Räuber in ihn>l
Schlupfwinkeln aufsuche» und sie vollends vernichten Ẑ
können. Natürlich würden Nizams und Redifs «'"
diefen „Freiwilligen" combiniert vorgehen. Sollte die
Centralregicrnng den Vorschlag acceptieren, was M
wahrscheinlich ist, dann dürfte vielleicht die StUM
der Wiederherstellung des gesetzlichen Znstandes lN>
Mouastirer Vcrwaltun.qsgeblete nicht gar so fern s^ '
Jedenfalls steht man gegenwärtig dieser Eventual»^
viel näher, als man vor zwei bis drei Wochen Hoffell
durfte.

Politische Rundschau.
Die „Polit ik" gibt die Erklärung ab, kein Mnsch

ill« nationalen Lager wünfchc die E n t f e r n n ^
deutscher P r o f e s s o r e n von der Prager Ho"'
schule, dies sei auch nicht in den Intentionen ^
Grafen Taaffc gelegen; alles, was die Czechcu a»/
streben, sei eilte gleichberechtigte Stellung an der U>^
versität, ohne dein deutschen Elemente irgendwie n ^
treten zu wollen. Die Ezcchen bringen bei den 25^
Handlungen mit den deutschell Landsleutm auch he^
noch den redlichsten Willen für eine VcrständigUl>3
entgegen. Sie seien bereit, sich die weitestgche»^
Resignation aufzuerlegen. Die Nachricht einiger ' W ' " ^
Blätter, Dr . Rieger sei resnltatlos von seiner M ^
nach Wien zurückgekehrt, wird für eine Erfi i idl i^
erklärt.

Aus Konstantinopel wird der „Po l . Korr." d>e
erfolgte Einigung der P f o r t e und der Bolschaf^
F r a n k r e i c h s und E n g l a n d s in Rücksicht dci
Textierung des I n v e s t i t u r - F e r m a n s für dl»
gegenwärtigen Khedive von Egypten, Tewfik P " V ^
angezeigt. Der Ferman spricht die provisoriM ^
ncuernng der Privilegien des Fermans um" ""^ «
1873 ans, insbesondere del' dilelten Erbfolge ""^ , ^
Rechtes zu selbständigem Abschlüsse internationaler 2>cc-
träge, welch' letztere vom Khedive amtlich der P f ^
bekannt zu geben sein werden, jedoch ohne daß dtt-
selbe ein Recht der Einsprache besäße, es wäre den",
daß der Inhalt in einem Widersprüche zu dm M
scheu der Pforte und den Mächten schon existierende"
Verträgen stände, oder daß durch die S t ipu la t io^
den Hoheitsrechtcn des Sultans Eintrag geschähe. 2>o"
diesen beiden Fällen abgesehen, begibt sich die Pft^'
jedes Widerspruches. Der Khedive wird ferner / l '
mächtigt, zum Zwecke der Tilgung der gegenwärtig
cgyptischcu Staatsschulden Anleihen selbständig al>^
schließen; andere, als zu dem eben genannten Zlvc^
zu contrahierendc Anlrhrn werden an die ZnstimMlW
der Pforte gebunden sein. Einige Privilegien v^
unwesentlicher und thcilweise ganz untergeordneter ^
oeutung, darunter das Recht der Verleihung gcwE
militärischer Grade und der Ertheiluug von Auszeit

I m Verlaufe der Jahrhunderte haben sich beson-
ders zwei Männer um Gera verdient gemacht: Heinrich
PostHumus, welcher das Gymnasium gründete, und
Nikolaus de Smit, welcher die Wollenwarcnmanufaktur
in Oera einführte und durch Heinrich PostHumus gegen
die widerstrebende Stadt geschützt wurde, Nikolaus
de Smit wanderte im Jahre 1595 von Flandern her
e in ; die Stadt errichtete ihm im Jahre 1841 auf dem
Friedhofe ein Denkmal. Auf dem Iohannisplatze steht
das Denkmal Heinrichs, des Gründers der Lcmdes-
schule. Gegenwärtig bestehen in Gera 23 Etablisse-
ments, zum Theile sehr umfangreich und alt, welche
die von de Smit eingeführte Wollenwalenmanufaktur
betreiben. Der Umsatz derselben kann auf circa 16 bis
18 Millionen Mark jährlich veranschlagt werden. Allein
für Kammgarnstoffe sind 2500 mechanische Webstühle
aufgestellt. Zwei Kammgarnspinnereien unterstützen
diesen Industriezweig, ebenso mehrere Stückfürbereien
und Avprcturanstalten. Die größte dieser in Deutsch-
land, welche auf Lohn arbeitet, ist die von L. Hirsch
in Gera. I m Jahre 1875 lieferte dieses Etablissement
1l)8,400 Stück oder 7.587.000 Meter feine, schwere
Ware; es hat 18 Dampfkessel und 12 Maschinen mit
circa 280 Pferdekraft und verbraucht jährlich 250,000
Zentner Kohlen. Die Wollenwarenmannfaktur Gera's
P weit berühmt, dieselbe liefert die bestell Cachemii-
und Thibetstoffc. Unter den anderen hier bestehenden
Industrien ist die Luhlederfabrication zu nennen. Ein
ziemlich junger Industriezweig ist die Harmonika«
fabrication, diefelbe wurde von Wien hierher ver-
pflanzt und hat einen mächtigen Aufschwung genommen.

Anfänglich nur von einem Hause betriebe», befassen sich ^
jetzt nicht weniger als 8 Fabriken mit der Erzengung
von derlei mnsikalischen M.ntelinstrnmeilten. I m Jahre
1870 wurde» 15.000 Stück Melodious, 300,000
Accordions und 250,000 Dntzcno Mnndharinunikas
vroducicrt. Auch die Maschimnfabrication Gera's ist
jetzt nicht unbedeutend.

Was dem Wachsthum und Gedeihen Gera's sehr
förderlich war, das ist der Umstand, daß es der Knoten-
punkt von emem halben Dutzend Eisenbahnen ge-
worden ist. Es münden in Gera: 1.) die Thüringer
Eisenbahn mit zwei Abzweigungen, nach Wcißenfels
und Leipzig. Pegau; 2.) die Gera-Gößnitzer Bahn;
3.) die Gera-Eichichter Bahn; 4.) die Gera-Weimarer
Bahn und 5.) die Gera-Greitz-Plauener oder sächsisch-
thüringische Bahn. Da für alle diese Bahnen nur
Ein Bahnhof besteht, su kann mail sich denken, daß
der Personenverkehr bei Ankunft und Abgang der Züge
ein äußerst lebhafter ist. Der gcgcnwä'ttige Bahnhof
genügt längst nicht mehr, und es besteht seit Jahren
schon das Projekt eines Neubaues. Allein die Mög-
lichkeit einer Verstaatlichung der Bahnen hielt die
Direction der Thüringer Bahil ab, sich in ein größeres
Unternehmen einzulassen, nnd der Gcmcinderath Gera's
that auch ein Uebriges, das Projekt zn hemmen, in-
dem er gar absonderliche Bedingungen an die Äau-
concession knüpfte. Jetzt, da die Verstaatlichung wieder
in die Ferne gerückt ist lind der Gcmeindera'th feine
Anforderungen gemäßigt hat, dürfte es bald zum Bau
kommen, nur soll derselbe nicht jene Dimensionen er-
halten, welche in dem ersten Projett entworfen waren.

Als Haupt- und Residenzstadt des Filrstenthll^
Reich j . L. ist Gera der Sitz der obersten Lm'd^
behöroc», des Ministeriums u»d des Landtages. ^
Fürst, Heinrich „der wer weiß wie viellc" (ich ssla»^
der XIV.) , wohnt auf dem Schlöffe Osterstein, d^
malerisch am Ansgang einer Schlucht des Haiübcrg"
liegt; unterhalb desselben, hart an der Elster, ist d^
Dörfchen Untermhaus, das seinen Namen jcdlülfa^
von scixer Lage hat. Der Name deutet übrigens " H
den früheren Eharakter des Schlosses an, das "^
mehr als ein großes Hans war und erst in der neuA'
Zeit die äußere, schloßähnlichc Gestalt erhielt, l l M
es jetzt zeigt. Wenn Gera weniger als andere ,̂
stdenzstädte kleiner deutscher Fürsten die komische Se"'
dieses Dnodezdaseius zeigt, so liegt es darin, daß "
vorwiegend Fabriksstadt ist und daß da manche Fabr^
Herren existieren, welche über mehr Mit tel m M ^ ,
als der Fürst. Heinrich XIV. ist übrigens ein ziel"!U
leutseliger Fürst, über den sich die Bevölkerung » U
zu beklagen hat nnd der auch der Kunst recht giM! .̂
gestimmt ,st, wenn dieselbe in reizender Weise ucrtttl
ist. Nun ja, die Regiernngssoigen machen ihm so ""<."
Kopfweh' wie die Kricaswisscnschaft; er weiß " A
gut, was Oxenstierna cinnml, gesagt hat nud datz ^,
oberste Kriegsherr ihm nicht gestattet, sich in K r ' ^
gefahr zu begeben; er verlegt sich deshalb mehr "
dle Pflege der Kunst und ist stets bemüht, die B " .
stcn Schauspielerinnen an seinem Theater für die V " " .
an Gera zn fesseln. Manchmal dringen derlei G A
Eonlissengcschichten auch über die Gemarken des H .
stenthums hinaus und lenken die Blicke des Ne'W
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mmge», wurden cutwcder lllodifieiert oder ganz auf.
gehoben. Der Ferman wird vor dessen Abfendung nach
t y p t e n den Berliner Sigualarmächtcu m i t t h e i l t
werden. Die Abfeuduug au dcn Khedive wird durch
^neu Spezialfnnttionär erfolgen.

Die Erueiiuung A a r i f i Paschas zum Premier-
minister erfährt in Koustautinopcl die Denlnng, daß
oer su l tan an dem bisherigen Modus persönlicher Re-
ginnug festzuhalten entschlossen sei. Die Ausnahme
h a r z e t Paschas in das neue Kabiuct sei aus Rück-
sicht auf die gute Meiuuug der curopäischeu Mächte
">olgt, und vielfach werde die Anschauung laut, das;
mu oer Ankunft Sauset Paschas, welche 'fi ir nächsten
Sonntag erwartet w i r d . das Großvezierat wieder-
Mgesteut und ihm übertrageu werden dürfte. Der
Umstand, daß kein einziges Mitglied des neuen Kabi.
nettes einer christlichen Confession angehört, wird in
o^r türkischen Hauptstadt vielfach glossiert.

^Den Umstand, daß ungeachtet der bereits am
A). ^ l l l ! erfolgten Aukunft des zweiten griechischen
bevollmächtigten für die G r e n z be r i c h t , g n n g s -
^ ^ r y a n d l u n g e n , Hcrru Brai las, von türkischer
^ " t e bisher kein Schritt zur Erüffimng der letzteren
W a n wurde, führt luau iu Kreisen der türlischcn
Diplomatie auf die Stocknngen znrück, welche die
"'gwunge Großvezierstrise in der Abwickllmg aller

^sthaste zur uothweudigen Folge gehabt habe. Es
'""o in diesen Kreisen zwar zugestanden, daß die
^ " stch veranlaßt gefühlt habe, iu den Grenz-
^"umzen gegen Griechenland gewifse Vorsichtsmaß<
llgrln ^ n ^ l „ < ^ ll(5 M ^ u l l i o i . ) zu ergreifen, „ im
LUtteu,,ameu Interesse beider Negieruugeu uud uul die
""he der Verhandlnngen sicherznstellen". gleichzeitig
wnd i ,^ch versichert, daß die Wichtigkeit und Äedeu-
uug ou'icr Maßregeln vielfach überschätzt worden sei.

Endlich wird auch hervorgehoben, daß die seitens
« ^ .? ^ . " " ^ ^"glands beschlossen gewesene Ueber-
gab e ner^charfeu. 'deul^hcu Nole m.t dem kalegori-
Men Verlangen nach Bekanntgabe des Invest i tur^
Fermans für Tewfit Pascha s». letzten ^ u N Z e
in ufern gegenstandslos geworden sei. als der ^.s.-lVl
des Sulwn« znr Vetan»l.,abe dies's F> mans in d
Augenblicke, als die Botschafter F r a n w ch" ,mo ̂  "'
laiids znm -jweäe der Uebergabe jener Not aus d
Pforte erschienen, bereits erflosseu war ' ^

fiert- Dio n ^ ^ . ^ «" ' l " '^ ' lchen Blättern teleqra-
w d i r ^ . ' / " ^^ l s tnhe l t des serbischen Kabinets

des n ?l ^ ' " " ' ' ^ 5 ' " " ^ ^ ^ ballert fort. Es wird
5 ^ . " " ' . b" ^egier.l,ig werde das

^oigc lM der Großmachte in der runiäni cuen ^ » ^ , ^
frage abwarte.: uud darnach ihr Verhalte!: regttu

Hagesnenigiieiten.
Oesterreichische Offiziere in Persien.

So. Majestät der Schach vou Persien fährt fort,
den Bemühungen der Mission der k. k. Offiziere seine
Aufmerksamkeit und sciu Wohlwollen zuzuwenden. Er
uch, wte der „Pol. Korr." aus Teheran unterm
i». ^nm l. I . geschneben wird. am 1. Juni d. I . die
velden Mllsileorps vor sich iu deu Garteu bescheiden,
u^chenkte sie. nachdem sie unter Leituug des Kapell-

cisters Geb au er eluige Picceu vorgetrageu hatteu,
d> , ?i> ^uldstiiäen nnd drückte bei dieser Gelegenheit
'«I Kapellmeister Seine Allerhöchste Zufriedenheit

a i5, .!" ^' ^ " " ' besichtigte der Schach die bereits
s > ? / " ' ^ m drcl neulieentinlelrigen Uchatius-Aatterien
^eooch ohne Bespannung). Sc. Majestät interessierte

E n t ^ k " " " ' ^ " " ' dessen Da.uen darob in gerechte
m f ^ ^ ^ l ? ^ ' ' ' ' '" ' ' ' l dadllrch anch ein Schatten
Ärä^'sV^
l ) . ^ i l ^ " k d"s gesellschaftliche Leben im allgemeinen
l" r , f f t . so ist dasselbe - wie in allen Fabrilsstädlen
^ mono ou^ D^e industrielle Thätigkeit ist alles, das
Mssenscha tl.chc Interesse wird wenig gepfleat: Gcra
M eine Menge Unlerhaltnugs- und Geselligke,tsvercine,
I e ^ . / ' " ^ ^ ' ^ wissenschaftlichen Verein, einige uu-

deutende Bibliotheken lind gar keine öffentliche Samm-
^ ' ^ " ^iusik herrscht einiger Sinn, es besteht

des ^ Ä ? ? ' ' w" ^ "ze r te stattfinden, nnd der Dirigent
^»s iüorps erhält einen Znschnß von

m d . ^ s " 7 ^ ^ 7 S.adtkasse. Nicht geringen Einfliiß
^ . ^ W a l e Leben üben die drei hier bestehenden

"»abhängige Loge „Archimedes
n d dn " 7 . ?s ' " < ' " ' ^' ' ^"l,c .'Hrmnch zl'r Treue"
ord.., «>V^^ ' ^ l uge " . ei» sogenannter Samarilaner-

oe Nicht nur. daß die Mitglieder dieser Loge» fest
s H ' " b " ' ^"'ten, anch die Frauen derselben schließe»
Un....l <7 "'einander, veranstalten gemeinschaftliche
scho e ' " ' ^ ' ^ / ^ pllege.i den Tratsch als Logen-
s,>. ^ ^ ' ^ " Gera gilt übrigens dnrchweg der Grund.
Aed..,.!! "ur das Geld dem Menschen Ansehen nnd
aar f ' i ' ^ ' ^^ ' ' ^'"' über keiii Kapital gebietet, hat
Siidöst r^l> 's' " ' .^"' Gesellschaft anfzntrelen. I »
die'"l5l >< ̂  '"^ ^ eine Stadt, da wird jeder über
G ^ ' , < ".'Aschen, der keinen Weinberg hat; in
besitzt. l 6"' i"g geschätzt, der keine Fabrik

sich ungemein für alle Details, die ihm durch Haupt-
mann W a g n e r des k. Arlillerieregiments erklärt
worden; er war hocherfreut uud ging auch auf deu
Vorschlag dieses Offiziers — siebenccntimetrigc Ge«
birgsbatterien ails Oesterreich holen zu lassen — sofort
ein. Bei Vorzeigung der Mnnit ion erkundigte sich
Se. Majestät, wie viele Projektile angekommen seien.
Herr Hauptmaun Wagner tonnte darüber keine Aus-
luuft geben, da dieselben in einem anderen Magazine
uuter Aussicht eines persischen Generals deponiert
waren. Dieser letztere gab die Hahl derselben auf
3<M) au

Nach Besichtigung des Magazins rückten ein
Geschützzng (ohne Bespannung) mit Muuitiouswagcu
auf deu Platz vor dem Magazine, und es wnrde vor
dein Schach das Gcschützcxereieren vorgenommen, wel-
chem derfelbe ebenfalls mit großem Interefse folgte.
Schließlich war ein Infauteriebataillon in Sommer^
Adjustierung ansgcrückt und machte nntcr Kommando
des Herrn Hanptmanns K r a u ß des Infanterieregi-
mentes Wilhelm M . König der Niederlande Nr. ' N
einige Vcwcgnngen. Se. Majestät zeigte sich hoch-
erfreut darüber, daß der genannte H^ r Hanptmann
so gnt persisch kommandiere. Anch diesmal wnrden die
beide» Herren Hauplleute. welche ausgerückt wareu.
durch Seine Hoheit den Sepah S a l ä r im Auftrage
Sr . Majestät des Schach in der schmeichelhaftesten
Weise belobt. Für den N . I u n i hatte Se, Majestät
nochmals eine Ausrüeluug einer Batterie (jedoch mit
Bespannung) angeordnet, nm das Anssehen de> Ge-
schütze mit Bespaunnng uud iu Bewegung besichtigen
zu können.

Der Chef der Mission, Oberst S c h ö n o v s t y ,
erhielt im Auftrage des Schach aus Anlaß von Exer.
citien. die bereits früher in Anwesenheit des Schach
stattgefunden hatten, ein Schreibeil des Scpah Salav
Mirza Hadfchi Hnsscin folgenden Wortlautes:

„Herr Oberst! Seine Majestät hat infolge der
abgehaltenen Besichtiguug der Kaserne am Thore Schach
Abdnl-Azim und der nachher stattgehabten Defiliern»«,
mir zu wiederholten malen Seine hohe Befriedigung
mit der vorzüglichen Ordnnng und den überraschenden
Fortschntteu, welche die Mi'ssiou k. k. österreichischer
Offiziere in so tnrzer Zeit mit deu ihr anvertrauten
Eleven und Suloatcu erreicht hat, ausgcsprocheu. Es
'st dies oh»c Zweifel nur dem Fleiße 'und dem Eifer
zuzuschreiben, welchen Sie alle ihrer Arbeit cutgegen-
trugcn. Ich bitte Sie, im ganzen Eorps die Aller-
höchste Zufriedenheit zu vcr'lautbareu. Wollcu Sie
anch insbesondere der ganzen Mission deu auf, ichligsteu
Dauk ausdrücken, den ich Ihuen heute im Nameu des
Königs, meines erhabenen Herrschers, znsende. Geneh-
migen Sie. m/in Herr Oberst, den Ansdrnck meiner
herzlichsten Zuneigung. Teherau, 24. M a i 1879.
H u s s e i n m. p.«

— ( A u s z e i c h n u n g . ) Se. Majestät der König
von wachscn hat dem k. l. Regiernngsrathe Dr. Franz
Sales P ' c h l e r in Anerkennung der schriftstellerischen
Leistnngen desselben das Albrecht^Kreuz verliehen -
Dl - ^ f . Pichlcr ist Verfasser der Gesetzl.mde über
Vodenkilltnr in Oesterreich und schrieb unter m,derm die
Geschichte der steierischen Freischützen-Bataillone in, Feld-
zuge 1848 und 184<» gegen Pi>nw„t. da»,, die Geschichte
des österreichisch-patriotischen Hilssvcreines aus Anlaß
des Deceuninms seines permanenten Bestandes.

— ( K i r c h l i c h e s J u b i l ä u m . ) I n Eisenerz wird
am nächsten Sonntage ein seltenes Jubiläum gefeiert
werde». Am li. August 1279 hat Nudols. der erste
Habsburger, den Grmidstein zur dortige» St. Oswald-
kirchc gelegt. Ueber Eisenerz und dcsse» sehenswerthe,
huchi'nteresscmtc Kirche, mit ihren Befestigllngswerlcn
hat Hcrr I . Krainz, Mitglied uud Korrespondent des
historischen Vereins für Stcicrmarl. cine Monographic
aoschriebe». welche im Verlage des Eiscncrzer Pfarr-
amtes erschiene» ist „nd dere» Ncinertrag de»l Rcsta»-
riermigsflmde der St. Os»ualdkirchc zuslicßt.

— ( P r u t e s t a »t ische Kirche.) I n Innsbruck
yal. w,c das ..Innsbrucker Tagblatt" mittheilt, am 27ste»
^, ' I l die dortige evangelische Gemeinde die feierliche
GrmidstcmlegMig zu der ersten protestantische» Kirche
Tirols vollzogen.

^ ( A u s der A l p e n w e l t . ) Das Dnchstein-
gebirgc wnrdc nunmehr vo» drei Seite» zugä»glich ge-
»lacht, der allerdmgs sehr steile Weg vo» Schladmmg
'm Eilttsthale ist dnrch Einlassung neuer Eise» und
A»bv!»g»»g eines neuen Seiles in der Länge von circa
A(»(> Metern VMomme» gesichert ; vm» hinteren Gusa»-
See führt ei» gnt hergerichteter Steig zn der neuen
UntertmistslMe i», ^Äwbgestei»". welche »lit Matratzen.
Decke», Sparhcrd. Koch- u»d Speisegcschirrcn versehen
ist »md zeh» Personen ein sicheres, cnigenehmes Nacht-
lager »nd Obdach dictet. Vu» dieser Hütte la»n in
einer kleinen Stunde der aussichtsreiche GsclMlkogcl
(circa 1900 Meter über dem Meere) leicht bestiege»,
der Gosa»glrtscher. dessen nächste Umgebung zu den
großartigste» Gebirgsla»dschaftett gehört, besucht, nnd '
was fiir Kletterer von Interesse ist. der hohe Dachstei», l
und der Thurstei» erklommen werde». Vmi Hallstadt!
aus geht der gut gebahnte Weg z»v Simony Hütte.!
deren Hulzbcstandtheile aus dem wohlriechenden I i rbc l - '
holze angefertigt sind und dere» ganze Einrichtung alle

billige,» Wünsche und Ansprüche befriedigt. I n dieser
Hütte wird das Nachtlager genommen, um gestärkt am
anderen Morgen über den Hallstädler Gletscher (KarlK-
Eisfeld) auf dcn, neuen, die gefährliche Randtluft bei-
seite lassenden, gut gesicherten Wege die Spitze des hohen
Dachstein zu erreichen; wer auch nicht d,eses Ziel sich
gesteckt hat. wird sich durch die imposante Umgebung und
weitreichende Aussicht der Simony-Hüttc für die geringe
Beschwerde des Weges von Hallstadt bis zur Hütte hin-
reichend entschädigt halten. Daß jetzt auch minder rüstigen
Bcrgfrcnnden der Besuch des Dachsteingrbirges ermög-
licht ist, ist den Bemühungen der Scctionen „Salz-
tammergut" (in Ischl) und „Austria" (in Wien) des
deutschen und österreichischen Alpenvereins zu verdanken,
welche im Laufe der letzten drei Jahre mit einem Geld-
aufwcmde von mehr als 8000 fl. die erforderlichen Weg-
und Hüttcnbcmte» ausführen ließen.

— ( S i s s e t - N o v i . ) Ans Pest wird berichtet,
daß vom l. ungarischeu Communications » Ministerium
die Tracierung der Bahnlinie Novi-Sissel bis zu einem
Punkte der nngarischcn Staatsbahnlinie Zalany-Ugram
— entweder Dngosello oder Verbovec — angeordnet
wnrdc. Durch den rvcntucllen Ausbau der Strecke Sissel-
Dugosello soll, wie der „ P . L l . " meint, auch die Linie
Sisset.Novi von der Südbahn emancipiert werden.

— ( A u s dem V a t i c a n . ) Das Leben im Pa>
laste Leo X I I I . wird von Tag zu Tag stiller. Von den
lärmende» Zeite» Pins IX . ist nur »och das Andenken
übrig. Die Schmarotzer si»d abgeschafft, die Beamten
müsje» ,»chr denn je für ihren Gehalt arbeiten. Erst vor
einigen Tagen hat Leo X I I I . wieder 80 Festtage aus
dcm Kaleildcr gestrichc», au denen die päpstliche Bu<
rcantratic sonst die Hände i» den Schoß zu legen
pflegte. Die höhere» Beamten aber, welche sich in frü-
here» Zeiten der gewüh»lichen Equipagen des Vaticans
zu ihren Privatvergnügungen bedienten, müssen fortan
auch dcn Weg nach und von dem päpstlichen Palast zu
Fnß zurücklegen, weil der Papst alle überzähligen
Wage» u»d Pferde veräußerte, dagegen für sich einen
neuen bescheidenen sogenannten „Landauer" bauen ließ,
in welchem er jetzt jede» Tag eine Stunde in den va»
ticanischcn Gärten, in denen zu diesem Zwecke der Fahr»
weg erst hergestellt werde» muhte, spazieren fahrt. Es
geschieht dies anf dc» Nath der Aerzte u»d nebenbei,
wie man im Vatican sich zuraunt, nm der täglichen
Begegnung mit Kardinal Lcdochowsl, auszuweichen, der
es so emzurichtc» wußte, daß der heilige Vater ihn auf
dem Spazicrgangc nicht vermeiden tonnte. Diese Zu-
dringlichkeit des immer »och im Vatican beherbergten
Märtyrers verdroh dcn Papst; die neue Kutsche rettete
ihn davor.

— ( E x p l o s i o n . ) Auf dem Artillerieschiff „Re-
nown" in Wilhclmshafen ist ein Vierundzwanzig-Eenti-
mctcr-Ocschütz gesprungen. Drei Personen wurden ge-
töbtet, drei schwer und elf leicht verwundet.

fokales.
— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . ) Die Beerdigung des

verstorbenen Herrn Obersten des Ruhestandes Alexander
Boichetta. dessen Leiche gestern von Rothenbüchel nach
^aibach (St. Ehristoph) überführt wurde, findet heute
nachmittags 6 Uhr nach griechisch-orientalischem Ritus
statt, wozu sämmtliche Herren Offiziere. Militärärzte
und Beamte des Rnhcstandes seitens des Platzkommanbol
eingeladen werden.

— (La ibache r L i e d e r t a f e l . ) Kommenden
Sonntag veranstaltet die „Laibachrr Liedertafel" über
ergangene Einladung einen Sängeransflng »ach Kram»
b»rg. Um die Ermäßigung der Fahrpreise wurde bereits
eiligcschritten, nnd können Erklärungen zur Theilnahme
voilseitc des vcrehrliche» Publikums im Spczcreiwaren-
geschäfte Pohl <k S»pa» abgegeben werden.

— ( T e l e g r a f i s c h e G e l d a » weisu „ ge n.) M i t
Bezug ans dir Verordnungen des Handelsministerinms
vom 2.'j. Iälmcr u»d vom 20. Apri l 1879 wird den
Telegrafcnstationen bekannt gegeben, daß der Betrag,
auf welchen die telegrafischen Postanweisungen aus Bosnien
und der Herzegowina nach Oesterreich-Ungarn lauten
dürfe», mit I, Ju l i d. I . von 150 st. anf 200 fl erhöht
worden ist. I m übrigen gelten für solche Geldanweisun-
gen folgende Bestimmimgs»: 1.) Telegrafische Post-
anweisungen bis zu dem Betrage vo» 200 fl. österr.
Währ. in Baillvaluta sind zulässig, wenn zwischen der
Feldpostanstalt des Abgabeortes in Bosnien ober in der
Herzegowina »nd der Postanstalt des Bestimmungsortes
in Oestrrrcich'Ungarn eine StaatS-Telegrafenvcrliindung
besteht, 2.) Fiir solche telegrafische Postanweisnugr» find
nachstehende Gebühren z» entrichten: il) dic mit Brief-
marke» zu berichtigenden Postanwcisungs-Gcbührcn. u»d
zwar bis 50 fl. 10 kr., über 50 fl. bis 100 fl. 20 lr..
über 100 fl. bis 15" st, w kr., über 150 fl, bis 200 si.
40 kr.; d) die'TelcgrafenMihr für die Depesche vom
Aufgabs- bis zum Vesllmmm'gsurte. welche mit emer
Grnndtare vo» 30 kr. u»d der Gebühr von 4 kr. für
jedes einzelne Wort zu bemessen ist; <y wen» d.e Post-
anweisnnq nicht 1'0«W " ^ l u n w lantet d,e gewöhnliche

zwar: die Bestellgebühr von 15 kr̂
üsterr Währ für die Zllstcllung " " Standorte des
Abgabe Postamtes oder ein Botenlohn von 50 kr. per
7 5 Kilometer sowie für jede Entfernung unter 7 b Kilo«
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meter, wenn der Adressat außerhalb des Postortes wohnt;
ä).für dic Ucbertraguug des Postanweisungs-Telegram-
mes vom Pustamte zur Telegrafenstation, falls sich nicht
beide in dcmseldcn Gebäude befinden, 10 lr. Aus Oester-
reich-Ungarn nach Bosnien und der Herzegowina sind
telegrafische Postanweisungen auch derzeit noch nicht zulässig.

— ( N e s s e l - J u b i l ä u m . ) Am 5. August 1829
unternahm Josef Nessel, dessen Gebeine auf dem hiesigen
Flieohufe zu St. Christoph ruhen und dessen Grab ein
wmdlg ausgestattetes Denkmal ziert, mit seinem Schrauben-
dampfcr „Civctta" seine erste Fahrt im Hafen zu Trieft.
Am ü. August l. I . werden also fünfzig Jahre ver-
strichen sein, seitdem der erste- Schraubendamvfer der
Welt, welcher sich inzwischen alle Meere der Welt erobert,
die Gewässer üer Adria durchlief. I n Erinnerung an
diesen berühmten Mann wird nicht nnr der krainisch-
tustenlänoische Forstvercin diesen Gedenktag in Laibach
in entsprechender Weise feiern, auch der Gemeinderath
in Prag faßte, wie verlautet, den Beschluß, eine Gasse
in Prag „Nefselgasse" zu benennen und zugleich am
dortigen Polylechnicum eine Gedenktafel zu errichten.

— ( A n der G raze r U n i v e r s i t ä t ) wurden
zu Dekanen gewählt die Herren: an der juridischen
Facultüt Prof. Dr. Neubauer, an der medizinischen Prof.
Dr. ^undrat, an der philosophischen Prof. Dr. Niehl nnd
an der theologischen Facultät Prof. Dr. Klinger.

— ( V e r u r t h e i lung.) I n der am 29. Ju l i in
Trieft durchgeführten Schlußverhandlung wurden die
italienischen Unterthanen Stella und Nagazzini, welche
am 16. d. vor der Wohnnng des StaatSanwaltes Ur-
bancich Petarden gelegt Hütten, zu zwei Jahren schweren
Kerkers und nachfolgender Landesverweisung vcrurthcilt.

— ( E x c u r s i o n i n das K a r st gebiet.) Der
österreichische NeichS > Furstverein veranstaltet, wie das
„Oestcrrcichisch-ungarische Handelsblatt für Walderzcug-
nisse" anzeigt, in Gemeinschaft mit dem kroatisch-slavoni-
schen und krainisch-tüstenländischen Forstvercin für den
kommenden Herbst eine Excursion in das Karstgebiet. Es
ist dies die zwölfte Wanderversammlung, welche diese
Forstvcreine abhatten. Die Themata, welche bei dieser
Gelegenheit znr Verhandlung kommen werden, sind fol-
gende : 1.) Eigenthümlichkeit des Karstaufforstungswesens
im Zusammenhange mit der besonderen Natur des Karstes
und mit besonderer Nücksicht auf die bisher in Oester-
reich-Ungarn vorliegenden Erfahrungen; 2.) Ursachen der
Vertarstung und Mittel, diese Wüstenbildung zu ver-
hindern, mit besonderer Rücksicht ans die adriatischen
Länder Oesterreich-Ungarns. Die Einleitnng dieser Fragen
haben die königlichen Forstmeister A. Soretic und A, Vrosig
übernommen. Ueberdics wird auch Professor Dr. Freiherr
v. Scclendurf eine» Vortrag über die Forstknltnren in
Frankreich, mit besonderer Nücksicht auf die Gcbirgs-
üdungeu, halten.

Neueste M .
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der „ La i b . Z e i t u n g . "

Belgrad. 31 . Ju l i . Der Ministerrath genehmigte
den austvo-serbischen Eisenbühuconventions-Entwurf mit
unwesentlichen Modification«!. Die Ernennung der
serbischen Delegierten behufs definitiven Conventions-
abjchlusses wird erwartet.

Versailles, 31 . Ju l i . Die Kammer setzte die Gc-
halte dcr Bischöfe und Erzbischöfe herab, erhöhte alier
die Gehalte der Pfarrverweser.

Vcim Budget des Aeußcrn betonte Waddington
die Friedenspolitik und den Wunsch nach Aufrecht-
haltung dcr bestehenden ausgezeichneten Beziehungen
zu aUcn Mächten. I m Senate erklärte der Kriegs-
minister, infolge des Erutestandes werden im August
40,<XX) Mann beurlaubt, die Reservisten zehn Tage
spater einberufen. Die Senatslommission verwarf
mit 6 gegen 2 Stimmen den Entwurf betreffs des
höheren Unterrichts.

Marseille, 31. Ju l i . Ein Schreiben Ehambords
führt seine Weigerung, im Jahre 1873 den Thron zu

besteigen, auf politische Intriguen zurück, die vollständig
aufzuklären er sich vorbehalte. Er wollte kein König
einer Fraction sein, doch mit Unterstützung aller Recht-
schaffenen wolle er Frankreich retten.

London, 31 . Ju l i . Unterhaus. Northcote kündigte
eine Nachtragskreditforderung von 3 Millionen wegen
des Zulukrieges an.

Petersburg, 31 . Ju l i . Die russische Regierung
gab die formelle Versicherung, Ostrumelien sei voll-
ständig geräumt, in Bulgarien befänden sich noch drei
Kavallerieregimenter, welche noch vor dem Räumungs-
termin abziehen.

S e r a j e w o , 30. Ju l i . (Presse.) Husni Pascha
hatte gestern die erste Besprechung mit dem Herzog
von Württemberg.

B e r l i n , 30. Ju l i . Die „Nordd. Allg. Ztg."
hebt in Besprechung der rumänischen Frage hervor,
daß, während die Großmächte selbst nichts unterlassen
hätten, um ihre Achtung vor den Entscheidungen des
Berliner Congresses an den Tag zu legen, die rumä-
nische Regierung und die rumänischen Parlamcnts-
parteicn bisher statt zur Erfüllung nur zur kritischen
Erörterung des Rumänien betreffenden Congrcß--
veschllisscs angeregt erschienen. Es würde seitens dcr
Großmächte cinc unbefangene Würdigung gefunden
haben, wenn über dic Details dcr Ausführung des
Congreßbeschlusscs angesichts der obwaltenden beson-
deren Verhältnisse eingehendere Erörterungen in der
Kammer und vom Regiernngstische aus sich ergeben
hätten. Die principielle Unterwerfung unter den Willen
Europa's hatte aber vorher außer aller Frage stehen
müssen.

Rumänien habe sich dieser Unterwerfung entziehen
zu dürfen geglaubt. I n dem jüngsten Circularschreibeu
Campincauu's sei eiu neuer Versuch zutage getreten
mit den Großmächten in eine Art Controverse über
die Congreßbeschlüsse einzutreten. Die Würde dcr Con-
greßbeschlüsse müsse eine solche nachträgliche Aus-
einandersetzung unter alleu Umständen unzulässig er-
scheinen lassen. Es sei kaum zu bezweifeln, daß das
Rundschreiben Campineanu's, welches, soweit der
„Nordd. Allg. Ztg." bekannt ist, hier amtlich gar nicht
zur Kenntnis gebracht wurde, überall einer gleichen
Auffassung begegnete.

I n dem Programme der neu gebildeten rumänischen
Regierung sei die Bereitwilligkeit zur Lösung dcr Iudcn-
frage im Sinne der Congreßbeschlüfse ausgesprochen.
Das eigene Interesse Rumäniens erheische es, daß die
Ausführung dieser Absicht nicht wieder iu parlamen-
tarischen Intriguen von Frattwnsmänncrn ein Hindernis
fiude. Man solle sich nicht mit der Ausflucht trösten,
daß uon keinem Zwange zur Ausführung der Congreß-
beschlüsse die Rede sein könne, Rumänien demnach es
wol wagen dürfe, den Widerstand fortzusetzen. Es sei
eine Lebensbedingung eiues modernen Staates, sich den
Gesetzen des internationalen Rechtes zu beugen; Ru-
mänien gefährde dic Gegenwart uud gebe die Zukunft
preis, wenn es in unbegreiflicher Ueberhebung daran
denke, sich selbst dauerud außerhalb der normalen inter-
nationalen Beziehuug zu stellen.

V e r s a i l l e s , 30. Ju l i . (Presse.) Die Kammer
genehmigte das Budget des Ministeriums des Innern
und begann hierauf die Berathung des Cultusbudgcls.
Der Cultusminister bekämpfte die von der Kommission
vorgeschlagene Herabsetzung der Bezüge der Bischöfe.
Die Kammer schritt hierauf zur Abstimmung über die
Anträge der Kommissiuu. wonach die Gehalte der Bischöfe
auf 10,000, der Erzbischöfe auf 15,000 Francs herab-
gesetzt uud eiu Supplcmcutarkredit vou 200,000 Francs
für die Pfarrvenvescr bewilligt werden sollen. Die
Abstimmung war jedoch infolge der ungenügenden
Zahl von anwesenden Deputierten nugiltig.

A l e x a n d r i e n , 30. Ju l i . (Presse.) Der Khedive
hat seinen Vertreter in Koustautiiwpel angewiesen, falls
die Pforte iubetreff des Fermans von 1873 bei ihvem
bisherigen Beschlusse beharren wollte, seine Beziehungen

zu derselben einzustellen und abzureisen. — Nubar
Pascha soll die Erlaubnis zur Rückkehr nach Egypten
erhalten haben und zum Präsidenten des Staatsraths
designiert sein.

Telegrafischer Wechselkurs
vom AI. Ju l i .

Papier »Rente 66 85,. — Sillier - Rente 63 40 — Gold«
Neute 78 80. - 1860er Staats-Anlehen - . — Vanl°Actien
827. — Kredit. Actien 272 50. — London 115 75. — Silber
— —. K. t. Münz < Dukaten 5 46. — 20 - ssrantcn«Stücke
9 22. « lOO'ÄeichSmllrl 56 80.

W i e n . 31. Jul i , 2'/ , Uhr nachmittags. (SchluMlse.)
ltrcdttacticu 272 60. 1860er Lose —- ., 1864er Lo e 158^5,
österreichische Rente in Papier 66 85. Stnatsbahn 2812.°.,
Nordbahn 2l950, 20-Franlcnstücke 922'/,. unaar. Kreditacticn
258-50. österreichische ssraneobaul --—. österreichische Analobanl
12710, Lombarden 90 -, Unionbanl 88 50, Lloydactien 585 —,
türkische Luse 20 50. Communal-Anlehen 110 60, Eguplische —.
(Yoldrenle 78 80, ungarische ^oldrente 9550. Fcst.

Handel und VolksmrUchaMches.
Der letzte Wochenausweis der l . l . priv. österreichisch'

unaarischen Bank weist im Verhältnisse .zu dem der Vorwoche jol-
genoe Berändcrunaeu auf: Metnllschcch st. 158,638 631 Zu-
nahme st. 1.351,084 z in Melall zahlbare Wechsel fl. l'9,416,Ä'5
Zunahme fl. 439,060; eöcomptierte Wechsel und Essetten (Ynld«>
>16,42!,,?5«, Zunahme fl. 251,455; Darlehen geaen Handpfand
s!.^3.1'.^/w0, Abnahme fl.617,500; Slaatünüten sl.: l .504M,
Annahme sl.2«5,252; Hypolhelar Darlehen st. 105.9.^1,«:,!^
Abnahme sl. 67,705,- börsenmäßili ausielauste Pfandbriefe oel
Baut s>. 5.545/)l!2. Abnahme st. 54,<x/»; Wetten des )»ieseN>e-
fondö st. 1?,?,»4,944, Zunahme st, 61.709; Banlnuienumlmis
fl.291.:l45.0u<», Abnahme st.16,230; Giro Einlaaen st.^iU<i,
Zlllmhme st. 278.9^9; Pfandbriefe im Umlaufe'fl. 104 070 510,
Zunahme sl. 64.895. '

Angekommene Fremde.
Am 30. Jul i .

Hotel Stadt Wie». Hirsch, Kfm., Schweinsurlh. — ( M KsM-,
Nürnberg, — Anrella fammt Tochter, Trieft. — Lutam'il l. l-
Oberinaenieur; «Hckcr, Kfni., und Schmidt, Geschäftsreisender,
Wien.

Hotel Elefant, v. Gosa de Naay-Vanha. Wins. — Sponzo,
Pharmazist. Graz. — Dr. kinhcnt, Gurtseld. - Staff"
s. lH-rau und Ente!, Privatier, Trieft.

Hotel Europa. Kiothbauer Aeruuiea und Köppl Valentine, Wien-
— Kallister, Trieft. - Ienlo. Obertram. — Thurn, l- l-
Aezntörichter. Fichtenwald.

Vaierlscher Hof. ^alsaönini, Handelsmann, Mailand.
Kaiser vo» Oesterreich. Filmau. ^eumarltl.
Mlllircn. Pasio s. Hamllie, Italien. - Arizzi, Beamter, M '

gcufurt.

Verstorbene.
Den :l0. J u l i . Maria Hei,,, Schlossermeisters« und ß«"^

ben^ermmtwe, Petersstraße '.'ir. l « / Gehirn chla. ^ " l

Sleiuer, Zu'an^liu.q, 60 I . Zwangsarbeitshauö. Al.crsschwächr,

I m Z i v i l spi t a l c :
Den 2!). I u l i. Sebastian Ma^k, Inwohnerssohu, 10 I>,

Eitervcrliistuug.

Meteorologische ^eobachtungeu ill Laibach.

7U.Mg, 7'l7»0 4-13 6 O. schwach ' Nebel ^
: l l . 2 .. N. 7-i6«!^ ^25-4 O. schniach heiter 000

9 ., Äb. ?:i6 85 ^-18 6 O. schluach heiter
Heiterer Ta^. Das TagcSmittcl der Wärme -^ li»2", u "

0'6" unter de«u Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r g ,

Bei meinem Schrideu auö ^aibnch allen meinen Freund^
und Äelaunlen

cm hrylichcs Llllcwnl)l!
allen meinen uerehrle» Gönnern aber meiuru verbindlichst^
Dant!

Victor Polschcr,
Landwehr - Vezirlsfeldwcbcl,

3 ) l ? ! . ' ^ l 1 ^ V l ( I ) ^ . Wieu, :!0. Jul i , ( l Uhr.) Die Tendenz dcr Speculation war eine ausgesprochen günstiae, doch erhob sich der Aerlehr zu teiner irgendwie bemertenöluerthcn VedruN»'

«elb Ware

Papierrentc 6670 6680
Silberreme 68 10 68 20
Goldreute 78 60 78 70
Lose. 1854 11550 116

. I860 12650 127 —

. 1860 (zu 100 fl.) - - - 129 - 129 50
" 1864 . . . . . . . 158'-. 15850

Una. Prämien.Unl 102 75 103 - -
Kredit-Ü 16825 16875
Mudolss-L 18 25 18 50
Priimieimnl. der Stadt Wien 110 25 110 75
Donau-Reaulierunas.Üose . . 107-75 10825
Domänen-Pfandbriefe . . . 142 - 142 50
Öeslerr. Schaljscheine 1881 rück»

zahlbar 10090 101 20
jlüesterr. Schahschcine 1882 rück-

zahlbar 100 90 101-IU
Ungarische Goldrente . . . . 95.'tO 9540
Ungarische Eisenbahn-Anleihe . 11175 112 —
Ungarische Eiscnbahn-Anleihc.

Cumulativslückc 111-25 111 50
Ungarische Schatzunw. vom I .

1874 — — - ' "
Uniehen dcr Stadtgemeinde

Wien ln Ä. V 9950 99 75

«elb Ware ,

Grundentl attuuasDbllgatlonen.
Nöhmen 10250 10350
Niederösterrcich 105 - — ^
Galizien 91- 91 50
Eichenbürgen 8 5 - - 8525
Temeser Banal 85 50 86 —
Ungarn 8725 87 75

Netten l>on Vanlen.
Gelb War,

Anglo-üsterr. Banl 126'50 126 75
Kreditanstalt 272 10 27220
Dcposilenbanf - - - — - -
Kreditanstalt, unaar 257 90 258 —
Oesterrcichisch-ungarische Vant 82? - 829
llniuubaul . . . . 38 50 88 60
Vcrlchrsbank 11675 117 25
Wiener Vankuercin 127 - 127-25

«ctlen von Transport Nnterneh
mungen.

«eld Wa«
Aljöld.iUahn 138- - 133 25
DonaU'Danlpffchiff..Oc ellschaft 582 - 583-
Elisübcth.Westbahn 1 3 4 - 184 25

Ferdinands.Nordbahn. . . .2192-2195 —
Franz.Ioseph.Hahn . . . . 145 - 14550
Galizische Karl-Ludwig - Bahn 238.^0 2:i9 -
Kaschllu.Oderberger Nähn , - 11>l— 113 25
Lsmbcrg°Czernowit,er Nahn . 13575 l36 —
Lloyd - Gesellschaft 584—58!»- .
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 12? 50 128 —
Rudolss-Aahn 134— 13425
Staatsbahn 281 75 282 —
Sndbahn 91' - 9150
Theiß'Bahn 215— 215 50
Ungar.'nnliz, Verbindungsbahn W4 50 K,5 —
Ungarische ^Ilordostbllhn . . 12? - 127 50
Wiener Tramwah-Oesellschast 1 3 7 " 18750

Pfandbriefe.

Ällg.öst.Vodenfreditanst.(i.Gd.) 115- - 115 50
,, ., „ si.Ä.-V.) 99 75 1 0 0 -

Ocsterrcichisch-ungarische Vanl 10155 10165
Ung. Äodenlredit'Insl. lÄ.'ilj,) 102 50 U»3 —

Pr is r i tä tü Obligationen.
Elisabeth-B. 1. Em 10250 103-
Fcrd.«Nordb. in Silber . . . 105'25 105 75
Fran^Ioscph.Aahn . . . . 9420 94-50

Wal. Kars.Ludwiss.V,, I. Ein. 10275 1 0 ^
Oesterr. Nordwest-Vahn . . 96 25 9«^"
Viclienbiirger Nahn . . . . 7225 ? i i ^
Staatsbahn 1. Em 168' l l i s "
Südbahn » 3°/. 121 25 >8l ^

Ü°/, l o i W 10^^

Devisen.

Aus dcnlschc Platze 5635 5S'^
London, lurze Sicht . . . . 11575 l ^ ° .
London, lange Sichl . . . . 116- ' lo '
Paris 4575 ^

«eldsorten.

Dulaten . . . . 5 fl. 46 lr. 5 fl. 4s ,
Napolconsd'or . 9 ^ 22 ^ 9 ^ ^
Deutsche Ncichs- ^

Noten . . . . 56 ^ 85 „ 56 ^ " " ^
Silbcrgulden . . 100 „ — , 100 „ ^

Krainische Grundcntlastunsss.Obligatione"'
Geld 91 50, Ware - — ^s

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 66 70 bis 66 75. Silberrente 6s 10 bis 6315. Goldrente 78 65 bis 7«?5. Kredit 272'- bis 272-25. Anglo 1 ^ ' ^
1 2 7 " . London l i b75 bis 11.605. Napoleons 9-22 bis 9 22'/,. Silber 100 - bis 100 - .


